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Berlin, den 19. Juni 2018. – Der Jesuiten-Flüchtlingsdienst (Jesuit Refugee Service, JRS) sieht 
mit Sorge, wie das Mitgefühl aus der Debatte um Menschen auf der Flucht verschwindet und 
auch Angehörige christlicher Parteien extremistische Schlagworte salonfähig machen. Der JRS 
unterstützt unter anderem Kirchenasyle für einige der Asylsuchenden, die zum Vorwand für die 
Regierungskrise gemacht werden. Wer den Einzelfall ansieht, stellt oft fest: Für viele Menschen 
geht der Alptraum der Flucht innerhalb Europas weiter.  

„Weltweit sind mehr als 65 Millionen Menschen auf der Flucht, in Deutschland wurden 2017 nach 
amtlichen Zahlen weniger als 200.000 Erstanträge auf Asyl gestellt. Das ist, gemessen an der 
Gesamtbevölkerung und der Wirtschaftskraft, ein geringer Beitrag“, sagt Claus Pfuff SJ, Direktor des 
Jesuiten-Flüchtlingsdienstes. Noch geringer ist die Zahl derjenigen, um die sich der Streit zwischen 
CSU und CDU dreht: An den deutschen Grenzen wurden 2017 nach Angaben der Bundesregierung 
15.414 Asylanträge gestellt. „Statt auf die Menschlichkeit setzt Horst Seehofer auf Nationalismus und 
bedient rassistische Ressentiments“, sagt JRS-Direktor Pfuff.  

Der Jesuiten-Flüchtlingsdienst hat Kirchenasyle unterstützt, die strittige Rückführungen innerhalb 
Europas betreffen. In solchen Fällen soll das zuständige Bundesamt überprüfen, ob besondere Härten 
ein Asylverfahren in Deutschland rechtfertigen: Eine alleinstehende schwarze Frau sollte in Italien in die 
Prostitution gezwungen werden. Ein irakischer Jeside, der den Massakern des IS entkommen konnte, 
flüchtete zu Angehörigen, die schon lange in München leben. Ein syrischer Student wurde in Bulgarien 
schwer misshandelt. In Griechenland hat ein westafrikanischer Handwerker rassistische Gewalt, 
Hunger und Obdachlosigkeit erlitten. „Sich aus diesen Situationen zu retten, ist kein ‚Tourismus‘. Es ist 
Flucht. Wer sich nicht von Wahlkampfgetöse und Worthülsen täuschen lässt, sondern den einzelnen 
Menschen anschaut, wird die Not sehen und entsprechend handeln“, so JRS-Direktor Claus Pfuff. Dass 
es immer wieder Angehörige christlicher Parteien sind, die Worte aus extremistischen Kreisen 
salonfähig machen, sieht er mit Sorge. 

Der Jesuit kann den aktuellen Anlass für die Regierungskrise nicht nachvollziehen. „Wenn ein 
Innenminister die Regierung zwingt, alles von diesem einen Thema abhängig zu machen, geraten die 
politischen Verhältnisse aus den Fugen. Das erweckt den Anschein, als gäbe es keine anderen 
Aufgaben – in Bezug auf Wohnungsbau, Bildungssystem, Rentensicherheit, Gesundheitswesen, 
Digitalisierung oder Klimawandel. Obwohl Asylsuchende und anerkannte Flüchtlinge nur zwei Prozent 
der Bevölkerung ausmachen, richtet sich alle Aufmerksamkeit auf die Abwehr und Kriminalisierung von 
Flüchtenden. Jedes Mitgefühl mit Menschen in Not schwindet aus der öffentlichen Debatte. Aber wenn 
Nationalismus und eine angeblich einheitliche Identität, für die sogar das Kreuz herhalten muss, die 
Antwort auf Fragen unserer Zeit sein soll: Dann begeben wir uns auf eine abschüssige Bahn.“  
 
Der Jesuit Refugee Service (Jesuiten-Flüchtlingsdienst JRS) wurde 1980 angesichts der Not 
vietnamesischer Boat People gegründet und ist heute als internationale Hilfsorganisation in mehr als 50 
Ländern tätig. In Deutschland setzt sich der Jesuiten-Flüchtlingsdienst für Asylsuchende ein, 
Abschiebungsgefangene, für „Geduldete“ und Flüchtlinge im Kirchenasyl sowie für Menschen ohne 
Aufenthaltsstatus („Papierlose“). Schwerpunkte seiner Tätigkeit sind Seelsorge, Rechtshilfe und 
politische Fürsprache. 
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